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Winterweizen 2012:  

Gülledüngung zu Winterweizen  (1-jähriges Ergebnis) 
 
Versuchsziel: 
 
Durch den zunehmenden Schädigungsdruck durch den westlichen Maiswurzelbohrer (Diabrotica v. 

virgifera) und die vorgeschriebene Fruchtfolgebeschränkung auf 75 % Maisanteil könnte in den 
maisstarken Ackerbaugebieten der Steiermark der Getreideanbau wieder eine größere Rolle spielen. 
Allerdings verlieren dadurch die güllestarken Veredelungsbetriebe die Möglichkeit, im Mais ihre 
anfallende Gülle sinnvoll einzusetzen. 
Mit diesem Versuch sollte geklärt werden, wie weit Gülle auch in Winterweizen eingesetzt werden 
kann und welche Auswirkungen dies auf Ertrags- und Qualitätsparameter hat. 
 
Versuchsstandort: Fachschule Hatzendorf  
 
Boden:  
 

Phosphor: 119 mg/1000 g Feinboden 
  Gehaltsstufe: D (hoch) 
Kali:  120 mg/1000 g Feinboden 
  Gehaltsstufe: C (ausreichend) 
pH-Wert: 6,1 (schwach sauer) 

Sand:  33 % 
Schluff: 50 % 
Ton:  17 % 
Humusgehalt: 2,6 % (mittel) 

 
Versuchsbeschreibung: 
 
Kulturführung allgemein: 
 

Anbau:    Sorte Pedro mit 350 Körner/m² 
Drillsaat mit Sämaschine-Kreiselgrubber-Kombination am 15.10.2011 

 

Herbizid:    120 g/ha Broadway + 0,6 l/ha Netzmittel am 21.03.2012 
 

Insektizid/Halmverkürzung:  0,25 l/ha Cymbigon + 0,5 l/ha Moddus am 18.04.2012 
 

Ernte:     Mit Parzellenmähdrescher am 18.07.2012 
 

 

Düngungsvarianten: 
 

Variante 
Vegetationsbeginn 

EC 26 
Beginn Schossen 

EC 31 
Ende Schossen 

EC 37 
Summe kg/ha 

N 

A 82 ff Gülle 
(Ziel: 100) -- -- 82 ff 

(Ziel: 100)  

B 50 KAS 70 KAS 40 KAS 160 

C 66 ff Gülle 
(Ziel: 80) 

65 ff Gülle 
(Ziel: 80) -- 131 ff 

(Ziel: 160) 
 

Die Zielwerte der N-Düngung mit Gülle wurden durch den tatsächlich über die Gülle laut Nährstoffanalyse 
ausgebrachten feldfallenden Stickstoff (ff Gülle) ersetzt. 
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Das Wichtigste in Kürze: 
 

• Die einmalige Gülledüngung zu Vegetationsbeginn brachte den höchsten Ertrag und die besten Qua-

litätsmerkmale, obwohl die Alternativvarianten mit insgesamt mehr Stickstoff angedüngt wurden. 

• Die Düngung von Winterweizen mit (ausschließlich?) Gülle ist möglich und bringt auch hohe Erträ-

ge und gute Qualität. 

• Je später und/oder höher die N-Düngung ist, umso höher ist auch der Eiweißgehalt und der Eiweiß-

ertrag 

• Bei Düngungsbemessung nach Entzug gibt es keine Lagerung. 

 
Versuchsergebnisse:  
 
Kornertrag: 

 
Wie die Grafik (orange Säulen) deutlich zeigt, war der Ertrag der Güllevariante mit einmaliger Güllegabe zu 
Vegetationsbeginn (Var. A) eindeutig und signifikant besser als die Variante mit geteilter Güllegabe (Varian-
te C) und die übliche Variante mit dreigeteilter Stickstoffgabe über KAS (Variante B). Das ist umso bemer-
kenswerter, weil bei Variante A nur 82 kg feldfallender Stickstoff pro Hektar ausgebracht wurde, während es 
bei den Varianten B und C 160 bzw. 131 kg N/ha waren. Eine schlüssige Erklärung dafür ist derzeit noch 
nicht möglich. 
Bei wirtschaftlicher Betrachtung der Düngung und Reduktion des Ertrages um die Kosten der Düngung 
(Düngerpreis und Ausbringungskosten) schneidet die Variante B mit rein mineralischer N-Düngung auf 
Grund der hohen Düngerkosten noch schlechter ab gegenüber den beiden Güllevarianten A und C. 
 
Eiweißertrag: 
Die Düngungsvariante B mit der höchsten (effektiv ausgebrachten) und der spätesten N-Düngung lieferte 
auch den höchsten RP-Gehalt in der TM (siehe nachfolgende Tabelle) und damit auch den höchsten Rohpro-
teinertrag (grüne Säulen).  
 
 

Winterweizenversuch Hatzendorf 2012 (FS Hatzendorf)
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 um Düngungskosten reduzierte Erträge

 absolute Erträge

  

GD 5% für die Düngung (Kornertrag) 0,284 t **

Durchschnittlicher Kornertrag und Proteinertrag
in t/ha bei 14 %  Feuchtigkeit

(EC 22) (EC 26, EC 30, EC 37) (EC 22, EC 30)

100/--/-- 50/70/40 80/80/--

GD 5% für die Düngung (Proteinertrag) 0,370 t +
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Qualitätsmerkmale und Bonitierungsdaten: 
 

Düngungs- 
variante 

Ernte-
feuchtigkeit 

in % 

Ähren 
je m² 

Wuchshöhe 
in cm 

TKM in g HL in kg 
% RP 

in der TM 
RP 

kg/ha 
N-Abfuhr 

kg/ha 

A 13,49 772 108 39,62 76,45 14,56 1.178,1 188,50 
B 13,17 724 108 38,03 75,67 16,00 1.219,5 195,15 
C 13,23 711 107 37,92 75,72 15,88 1.204,2 192,70 

Mittel 13,29 736 108 38,53 75,95 15,48 1.200,6 192,12 
Grenzdifferenzen bei 5 % Irrtumswahrscheinlichkeit 

GD 5% 0,19 * 73 ns 2 ns 1,79 ns 0,44 ** - 37,02 + 5,99 + 
 
Obige Tabelle zeigt, dass die Variante A mit einmaliger Güllegabe am besten bestockte (772 Ähren pro m²), 
sowie die höchste TKM und das höchste HL-Gewicht erreichte. Das ergibt in Summe auch den höchsten 
Kornertrag. Die beiden anderen Varianten unterscheiden sich in diesen Qualitätsmerkmalen nicht wesentlich 
voneinander, liegen aber immer schlechter als die Variante A (außer Erntefeuchtigkeit), obwohl sie höher 
mit Stickstoff gedüngt wurden. 
 
Im Rohproteingehalt der TM zeigt sich dagegen wieder einmal, dass eine höhere und/oder späte N-Düngung 
den RP-Gehalt im Korn anhebt (Düngungsvariante B und C). Damit geht ein erhöhter RP-Ertrag je ha einher 
und ebenso eine höhere N-Abfuhr über das Korn. Der diesbezügliche Unterschied zwischen KAS-Düngung 
und Gülledüngung ist nur sehr wenig. 
 
 

 
 

Ammoniumbestimmung bei der Gülle 
 

 
Exakte Gülleausbringung auf den Parzellen 

 

 
 

Stickstoffdüngung mit Parzellendüngerstreuer 
 

 
Kerndruschverfahren bei den Parzellen 


